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dpa Berlin. Die meistbesuch-
ten Kinofilme des Jahres 2013
nach Stand vom 22. Dezember:
A 1. Fack ju G�hte (5 Millionen
Besucher)
A 2. Django Unchained (4,4
Millionen Besucher)
A 3. Ich – Einfach unverbesser-
lich 2 (3,6 Mio Besucher)
A 4. Die Tribute von Panem –
Catching Fire (3,2 Mio Besu-
cher)
A 5. Hangover 3 (3,1 Mio Be-
sucher)
A 6. Fast & Furious 6 (2,9 Mio
Besucher)
A 7. Kokow��h 2 (2,7 Mio Be-
sucher)
A 8. Der Hobbit – Smaugs Ein-
�de (2,65 Mio Besucher)
A 9. Schlussmacher (2,6 Mio
Besucher)
A 10. Die Eisk�nigin – V�llig
unverfroren (2,5 Mio Besucher)

lz Lauenburg. Gustav Frie-
linghaus und ein Streichquar-
tett geben Montag, 6. Januar,
19.30 Uhr in der Maria-Magda-
len-Kirche ein Neujahrskon-
zert. Es erklingt Musik u.a. von
Mozart und Bruckner.

Der Jazzpionier Yusef La-
teef, der vor seinem �bertritt
zum Islam als Bill Evans auftrat,
ist mit 93 Jahren gestorben.

Sibylle Bergs St�ck „Die
Damen warten“ �ber Frauen im
besten Alter wird von Kai Wes-
sel zum 26.1. an den Hambur-
ger Kammerspielen inszeniert.

Die Schriftstellerin Helga
M. Novak, von der zuletzt der
dritte Band ihrer autobiografi-
schen Prosa „Im Schwanen-
hals“ erschien, ist im Alter von
78 Jahren gestorben.

Die Harlem Gospel Singers
kommen mit ihrer Show „The
Power of Love“ am 13. und
18.1. in Hamburgs Laeiszhalle.

D ie in Berlin ans�ssige
Arbeitsstelle f�r Prove-

nienzforschung unterst�tzt
Museen, Bibliotheken, Archive
und andere �ffentliche Ein-
richtungen bei der Identifizie-
rung von sammlungseigenen
Kulturg�tern, die w�hrend der
Zeit des Nationalsozialismus

ihren rechtm�ßigen Eigen-
t�mern entzogen wurden. Aus
dem Haushalt des Beauftrag-
ten der Bundesregierung f�r
Kultur und Medien stehen zur
Unterst�tzung der Provenienz-
forschung j�hrlich F�rdermit-
tel in H�he von zwei Millionen
Euro zur Verf�gung. lz

dpa/lz Paris. Richard Clay-
derman mag Deutschland be-
sonders. Nicht nur, weil man
sich dort um den Candlelight-
Song „Ballade pour Adeline“
riss, mit dem der Franzose
1976 ber�hmt wurde. Damals
habe sich die Ballade allein in
Deutschland �ber 900 000-mal
verkauft, wie der Pianist in
einem Interview sagte. „Ich mag
Deutschland und habe viele
sch�ne Erinnerungen an meine
Konzerte dort“, erkl�rte der
franz�sische Musiker. Die deut-
schen Fans seien sehr treu und
ließen sich verzaubern.

Im Fr�hling 2014 will Clay-
derman, der heute, Sonnabend,
60 Jahre wird, mit seinen Ro-
mantik-Liedern das deutsche
Publikum wieder ins Reich der
Tr�ume und Gef�hle entf�hren.
Auf dem Fl�gel will er bekannte
und neue Lieder seines Albums
„Romantique“ spielen, am 23.
April tritt er im L�neburger
Vamos auf, am 26 im Verdo
Hitzacker. Der CD-Titel ist Pro-
gramm: Claydermans Musik ist
zeitlos und geht ans Herz. Mit
seinen seichten Liedern soll der
Pianist mehr Platten verkauft
haben als Bob Dylan, Coldplay,
Adele oder Lady Gaga.

Der als Philippe Robert Pag�s
geborene Pianist spielt mittler-
weile seit mehr als 30 Jahren
Hits der Gef�hle wie „Don't cry
for me Argentina“, „How deep
is your love“ und „Yesterday“.
Dass er als Prinz der Romantik
bezeichnet wird, st�rt ihn nicht.
Der Stil entspreche nun mal
seiner Pers�nlichkeit. Er sei ein
zur�ckhaltender Mensch und

ein ewiger Optimist. F�r Schlag-
zeilen in der �ffentlichkeit
sorgt der Franzose tats�chlich
kaum. Die Bekanntgabe der
Trennung von seiner zweiten
Frau 2003 verlief ohne Rau-
schen im Bl�tterwald. Und die
Hochzeit mit seiner langj�hri-
gen Freundin Typhaine vor drei
Jahren fand klammheimlich
statt.

Privat h�rt Richard Clayder-
man so ziemlich alles: angefan-
gen von Klassik bis hin zu Pop
und Rock. Beruflich hingegen
blieb er seinem sanften Stil
immer treu. Kritiken an seiner
„Leichtkost-Musik“ prallen da-
bei an ihm ab. „Ich schenke den
Menschen sch�ne Musik. War-
um soll ich mich daf�r sch�-
men?“

lz Winsen/Luhe. Mit der
musikalischen Erz�hlung „Pi-
nocchios Verwandlung“ startet
der Kulturverein Winsen/Luhe
bereits am Sonnabend, 4. Janu-
ar, ins neue Jahr. Der Schau-
spieler und T�nzer Jan Rader-
macher, das Ensemble Vif und
Martin Sieveking (Erz�hler)
bringen eine Fassung des Kin-
derbuchklassikers f�r Men-
schen ab vier Jahren. Aufgef�hrt
wird das St�ck um 16.30 Uhr
im Forum Soziales-Kultur (ehe-
malige Kapelle St. Georg in der
Bahnhofstraße/Ecke St.-Georg-
Straße).

oc L�neburg. Mit dem Na-
men Gurlitt konnten noch vor
wenigen Wochen nur Spezialis-
ten etwas anfangen. Nun klebt
der Name des Kunsth�ndlers
wie ein Etikett auf dem Thema
Nazi-Raubkunst. Ein – ver-
gleichsweise kleines – Kapitel
fordert auch in L�neburg Kl�-
rungsbedarf und ist Teil mehre-
rer Maßnahmen, mit denen das
Museum L�neburg die Nazizeit
erforscht. In Auftrag gegeben
wurde von der Museumsstiftung
ein Gutachten, in dem Prof. Dr.
Dirk Stegmann pr�ft, wie es um
die Aufarbeitung der NS-Zeit in
L�neburg steht. Mit der Ge-
schichtswerkstatt wird, wie be-
richtet, an der Aufstellung eines
Waggons gearbeitet, der an die
KZ-Opfer erinnert, die 1945 am
L�neburger Bahnhof ums Le-
ben kamen. Und drittens packt
das Museum das Thema Prove-
nienzforschung an.

Dabei geht es vor allem um
den im Museum befindlichen
Nachlass der j�dischen Familie
Heinemann. Die von den Nazis
aus L�neburg vertriebene Fami-
lie war dem Museum einst eng
verbunden, Marcus Heinemann
(1819-1908) war sogar Schatz-
meister des Museumsvereins.
Dass es in L�neburg Bedarf
zum Aufarbeiten gibt, hatte ein
LZ-Artikel von Carlo Eggeling
im September 2012 deutlich
gemacht. Erste Schneisen ins
Dickicht aus Akten, unklaren
Zuweisungen von Objekten so-
wie Vernetzungen zwischen
Museumsdirektor Wilhelm Rei-

necke und den Nazis schlug
Museumskurator Dr. Ulfert
Tschirner, der sich daran ge-
macht hat, die gesamten Be-
st�nde des Museums zu sichten
und zu katalogisieren. Eine Ar-
beit, die nicht beendet ist.

„Es ist im Detail nicht ein-
deutig, wie sich das Museum
verhalten hat. Aber wir haben
auf jeden Fall Objekte im Mu-
seum, die in die Kategorie
Raubkunst fallen“, sagt Dr.
Tschirner. Um Licht ins Dunkel
bringen zu k�nnen, stellte er
einen Antrag bei der Arbeits-
stelle f�r Provenienzforschung
in Berlin. Sie unterst�tzt das
L�neburg-Projekt mit 53 000
Euro. Ein Jahr lang wird sich
ab 1. April die Historikerin
Anneke de Rudder auf die Spur
machen, um vor allem die Ge-
genst�nde der Familie Heine-
mann St�ck um St�ck zu sich-
ten. Wie kam was ins Museum,
lautet die Fragestellung, welche
Objekte sind eindeutig als Hei-
nemann-Besitz zu identifizie-
ren, und gibt es Erben der �ber
die Welt verzweigten Familie,
die Anspr�che stellen k�nnen?
Die Grauzone ist gewaltig.

Es geht dabei nicht um son-
derlich wertvolle Gegenst�nde.
Auf einer Liste im Rahmen
einer dubiosen Auktion des Jah-
res 1940 finden sich 21 Positio-
nen, die aus dem Besitz der
Familie Heinemann stammten
und ins Museum kamen. Die
Bezeichnungen sind eher allge-
mein: Fensterscheiben, Bauern-
st�hle, Kr�ge etc. Drei Objekte

sind identifiziert: eine Truhen-
Schauseite und zwei Fenster-
Wappenscheiben. Viel Arbeit
f�r Anneke de Rudder bleibt.
Im Grunde, so Tschirner, m�ss-
ten alle Zug�nge ab 1933 �ber-
pr�ft werden. Das allerdings gilt
f�r alle Museen – und ist kaum
leistbar. Im Fall Heinemann, so
Tschirner, solle es darum gehen,
„das Prinzip der Entrechtung
und Enteignung j�discher Fami-
lien zu reflektieren, die h�ufig
schleichend und unter dem
Deckmantel der Legalit�t er-
folgte.“ Auf der Homepage des
Museums f�hrt Tschirner die-
sen Ansatz weiter aus.

Anneke de Rudder forscht
seit Jahren zur NS-Geschichte,
etwa �ber die Gauhauptst�dte,
in deren Kreis L�neburg 1937
kam. „Wir streben eine Einord-

nung an, viel mehr wird nicht
gehen“, sagt die Historikerin zu
ihrer neuen Aufgabe. Sie erin-
nert auch darauf, dass zum
Kriegsende tagelang am Sande
Papiere verbrannt wurden. Die
L�cken des Wissens k�nnen
nicht vollst�ndig geschlossen
werden. Ihre Arbeit reiht sich
ein in Forschungen zur L�ne-
burger NS-Geschichte und zur
Rolle des Museums, f�r die
unter anderem die Geschichts-
werkstatt und Dr. Rainer Sabel-
leck Beitr�ge geliefert haben.

„Das Thema werden wir wei-
terentwickeln, in der Daueraus-
stellung aufgreifen und dabei
neue Erkenntnisse integrieren“,
sagt Museumsdirektorin Dr.
Heike D�selder. Die Geschich-
te garantiert auch in der Zu-
kunft spannende Baustellen.
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A uch in Hamburg r�ckt
das Thema Provenienz-

forschung ins Licht. Die Gr�-
nen haben als Konsequenz aus
dem Fall Gurlitt mehr Mittel
f�r die Herkunftsforschung von
Kunstwerken in st�dtischem
Besitz gefordert. „Es ist absolut
unangemessen, dass f�r eine

solche Herkulesaufgabe nur
zwei Stellen in Hamburg ein-
gerichtet sind“, erkl�rte die
kulturpolitische Sprecherin
Christa Goetsch. Laut einer
Senatsantwort auf eine Gr�-
nen-Anfrage wird die Prove-
nienzforschung der knapp
sechs Millionen Kunstobjekte

im Besitz der Hansestadt mit
einem Wert von rund 3,1 Mil-
liarden Euro Jahrzehnte dau-
ern. Die Eigentumsverh�ltnisse
von rund 10700 Kunstwerken
in st�dtischem Besitz, die vor
1945 entstanden und nach
1933 gekauft wurden, gelten als
nicht gekl�rt. lno
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Der Prinz der Romantik wird 60 Jahre alt
Richard Clayderman kommt mit seinen Klavierschmeicheleien nach L�neburg

Die „Ballade pour Adeline“ machte Richard Clayderman 1976 weltber�hmt. Im Fr�hjahr 2014 tourt der
Franzose wieder durch Deutschland. Foto: dpa
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